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Protokoll der Gemeindeversammlung Arlesheim

Vorsitz:

Protokoll:

Traktanden

- Eileen Fischer
- Beat Hörmann
- Bruno Holzer
- Gian Völlmin

Die Gemeindeversammlung wird musikalisch eröffnet durch die nPackage Band,. Unter der Leitung
von Beat Kappeler spielen Marcel Jaqui6ry (Alt-Saxophon), Pauline 0ssig und Michael Galambos
(Violine), Jaron Kohler (Cello) und Dario Lumina (Bariton-Saxophon). Sie spielen (Newt says
goodbye, und <Discombobulatedu.

Gemeindepräsident Markus Eigenmann begrüsst die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger zur
heutigen Gemeindeversam mlung.

Die Medien sind an der heutigen Gemeindeversammlung nicht vertreten

Für die Gemeindeversammlung entschuldigt haben sich

- Werner Stampfli (Feuerwehrinspektor)
- Nicole Barthe
- Stephan Kink

Die Sprecherinnen und Sprecher der Gemeindekommission sind

- Michael Honegger
- Balz Stückelberger
- Thomas Arnet
- schriftliche Zustimmung
- Hannes Felchlin

Als Stimmenzählerinnen und Stimmenzähler wurden bestimmt:

(Sektor links vorne inkl. Gemeinderat)
(Sektor links hinten)
(Sektor rechts vorne)
(Sektor rechts hinten)

Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt:
ulch bitte die Nichtstimmberechtigten, im zugewiesenen Sektor ganz hinten links Platz zu nehmen
und sich nicht unter die Stimmberechtigten in den anderen vier Sektoren zü mischen.
Ferner stelle ich fest, dass die Unterlagen rechtzeitig zugestellt worden sind. Hier gilt die gesetz-
liche Frist von 10 Tagen vor der Gemeindeversammlung.

vom 20. Juni 2024 im Kulturhaus eSetzwerkr

Markus Eigenmann, Gemeindepräsident

Rainer Fässli, Stabsdienste

1. Protokoll der Gemeindeversammlun g vom 24,04,2024
2. Mutation Parzelle Nr. 1383 aus dem Teilzonenplan Dürrmatt in den

Zonenplan Siedlung
3. Statuten der Stützpunkt- und Regionalfeuerwehr Birs und Revision

Feuerwehrreglement
4. Bau- und Strässenlinienplan 0rtskern
5. Revision des Reglements über die Feuerungskontrolle
6. Rechnung 2023
7" Nachtragskredit Aufbahrungshalle
B. Bericht der Geschäftsprüfungskommission für das Jahr 2023
9. Diverses

(Traktanden 2 und 7)
(Traktandum 3)
(Traktandum 4)
(Traktandum 5)
(Traktandum 6)



1 107

weiter verweise ich auf den $ 53 Absatz 3 des Gemeindegesetzes, wonach Bild- und Tonaufnahmen

grundsätzlich der Zustimmrrig Og Gemeindeversammlung bedürfen. Wir möchten wieder eine

Tonaufnahme der Gemeindävörsammtung zu Protokollzwelken erstellen' Die Tonaufnahme wird

naCh Fertigstellung und Genehmigung des Protokolls wieder gelöscht. lst jemand dagegen, dass wir

dies so machen?,

Es werden keine Wortmeldungen verlangt.

Traktandum 1 Protokoll der Gemeindeversammlung vom 24' April2O24

Gemeindepräsident Markus Eigenmann weist darauf hin, dass das Protokoll auf der ln'ternetseite

der Gemeinde autgescnaitetwai Er fragt die Versammlung an, ob jemand das Verlesen des

Protokolls wünscht.

Es werden keine Wortmeldungen verlangt.

Gemeindepräsident Markus Eigenmann fragt die versammlung an, ob esAnträge zum Protokoll

gib.

Es werden keine Wortmeldungen verlangt.

Mit grossem Mehr wird beschlossen:

:ll: Das protokoll der Gemeindeversammlung vom 24. April 2024wid genehmigt'

Traktandum 2

Traktandenl iste

Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt:
nlch darf Sie an dieser Stelle ndch informieren, dass im Vorfeld dieser Gemeindeversammlung drei

Stimmrechtsbeschwerden beim Kanton eingereicht worden sind wegen mangelhafter Vorbereitung

der Gemeindrurrru1n111li,ng. in Oe; Stimmröchtsbeschwerden wurde beantragt, dass das Traktan-

dum 4 nicht behandelt und von der Traktandenliste gestrichen wird. Alle drei Beschwerden sind

vom Regierungsrat mit Entscheid vom Dienstag 1S ö6.2O?4^abgewiesen worden' Eine der drei

Stimmrechtsbeschwerden ist mit Beschwerde 
-vom 

19.06.2024 an das Kantonsgericht weiterge-

zogen worden mit Oem Äntiag auLsuperprovisorische Verfügung beziehungsweise superproviso-

risähe Streichung des Traktaidums 4 von der Traktandenliste. Das Kantonsgericht hatrnit Ver-

irgr.g;r;;riiörn f 9.06.2024 diesen Antrag abgewiesen. Damit bleibt es bei dieser Traktanden-

tisie, Wünsctrt jemand eine Anderung der Traktandenliste?o

Es werden keine Wortmeldungen verlangt'

',ll', Die vorliegende Traktandenliste wird genehmigt'

Mutation Parzelle Nr. 1383 aus dem Teilzonenplan Dürrmatt
in den ZonenPlan Siedlung

Gemeinderätin Ursuta Laager erläutert'die Vorlage. Die Parzelle Nr. 1383 soll aus dem,Teilzonen-

plan Dürrmatt herausgelöst"und in den Zonenplan-Siedlung mit einer Wohn- und Gewerbezone 4

(WG4) überführt werden.
ijuif'uittonenplan Dürrmatt stammt aus dem Jahr 1960 und ist somit 64 Jahr9.?]t: f 

ül die Revision

von Teilzonenptänen ist Oie CrrrinOe zuständig. Bei der Zonenplanrevision 2017 ist der Teilzonen-

pi.n uu.gurpärt worOen.-f ine vorgesehene Totälrevispn ist an den 
,unterschiedlichen 

Vorstellungen

der Gemeinde und der iigrntif*rächaft gescheitert. Der bestehende Teilzonenplan entspricht nicht

mehr der aktuellen Gesetlgebung. Eine Mutation ist deshalb nicht möglich.

Die Gebäude Oer Wonn-Oauöänoiöenscnaft Nordwest weisen einen dringenden Sanierungsbedarf auf
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Durch den Teilzonenplan sind die Möglichkeiten jedoch stark eingeschränkt. Eine zeitgemässe
Sanierung ist kaum möglich. Da weder eine Totalrevision noch eine Mutation des Teilzonenplans in

Frage kommen, hat die kantonale Fachstelle vorgeschlagen, die Parzelle herauszulösen und in eine
WG4-Zone umzuzonen. Um die Gleichbehandlung zu gewährleisten, mussten alle Eigentümer-
Parteien mit einbezogen sowie eine öffentliche Mitwirkung und eine kantonale Vorprüfung durchge-
führt werden.
Die Gemeinde hat mehrere Bedingungen an die Umzonung geknüpft. So gehen die Kosten für den

Umzonungsprozess zulasten der Wohnbaugenossenschaft Nordwest. Es wurden Gestaltungsbau-
linien definiert, welche die Länge und die Ausrichtung der Ersatzbauten verbindlich festlegen.
Ebenso wurde festgelegt, dass die Parkierung unterirdisch erfolgen muss. Zur Aussenraumgestal-
tung wurde ein entsprechender Vertrag mit der Wohnbaugenossenschaft Nordwest abgeschlossen.
Gemäss dem bestehenden Reglement der Gemeinde hat die Wohnbaugenossenschaft Nordwest eine
Mehrwertabgabe zu entrichten,
Aus Sicht des Gemeinderates stellt die Vorlage eine pragmatische Lösung dar und anerkennt den

dringenden Sanierungsbedarf . Zudem kann damit auch günstiger Wohnraum erhalten werden.

Michael Honegger von der Gemeindekommission erklärt, dass das Geschäft an zwei Sitzungen
behandelt worden ist. Es ist richtig, die Parzelle in eine WG4-Zone zu überführen. Allerdings hat
sich für die Kommission die Frage nach dem Erhalt des günstigen Wohnraums gestellt. Der

Sprechende appelliert an die Wohnbaugenossenschaft Nordwest, die Mietpreise der neuen
Wohnungen möglichst nahe bei den heutigen Mietpreisen anzusetzen. Ebenso appelliert der
Sptechende an den Gemeinderat, sich für den Erhalt bzw. für die Schaffung von bezahlbarem
Wohnraum einzusetzen. Der Erhalt des günstigen Wohnraums kann aus Sicht der Gemeindekom-
mission jedoch kein Gr:und sein, die Vorlage abzulehnen. Die Gemeindekommission empfiehlt daher,
der Vorlage zuzustimmen

Gemeindepräsident Markus Eigenmann präsentiert an dieser Stelle den Parolenspiegel der
Parteien.

Partei Parolen Bemerkunqen
FDP Ja
Frischl uft Ja
SP Ja
GLP Ja
Die Mitte Ja
SVP Ja

Es werden keine Wortmeldungen zur Vorlage verlangt

Es wird einstimmig beschlossen:

:ll'. '1. Die Parzelle 1383 wird aus dem Teilzonenplan Dürrmatt entlassen.

2. Es wird beschlossen, die Parzelle 1383 der Wohn- und Geschäftszone 4-geschossig .

WG4 zuzuweisen - gemäss Zonenplan Siedlung und den Planunterlagen nMutation

Parzelle 1 383,.

Traktandum 3: Statuten der Stützpunkt- und Regionalfeuerwehr Birs und
Revision Feuerwehrreglement

Gemeinderat Pascal Leumann erläutert die Vorlage. Vor etwa zweieinhalb Jahren hat der Kanton
das Projekt nFeuerwehr 2025+,lanciert. Dieses verfolgt das Ziel, die heutigen 42 Feuerwehrorgani-
sationen auf noch 3 - 5 zu reduzieren. Um der kantonalen Zentralisierungslösung entgegenzutreten
haben sich die 4 Feuerwehrorganisationen Arlesheim, Reinach, Duggingen und der Feuerwehrver-
band Klus zusammengeschlossen. lm Feuerwehrverband Klus sind die Gemeinden Aesch, Grellingen
und Pfeffingen zusammengeschlossen. Mit der von den 4 Feuerwehiorganisationen entwickelten
Alternativlösung soll dds Milizsystem gestärkt und die Leistungsfähigkeit der Feuerwehr für die
nächsten Jahre sichergestellt werden. lm Weiteren soll der Milizbereich durch einen Anteil an

Berufspersonal von repetitiven und administrativen Aufgaben entlastet werden. Eine ähnliche
Zusammenarbeit wird im Bereich des Bevölkerungsschützes mit dem Bevölkerungsschutzverbund
Birs bereits seit 15 Jahren erfolgreich praktiziert.
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Die stützpunkt- und Regionalfeuerwehr Birs ist als Zweckverband organisiert. Diesem werden die

im Zusammenhang mit är; F;;;*;hr stehenden öffentlich-rechtlichen Aufgaben übertragen' Der

Zweckverband ist eine eigene Cechtspersönlichkeit mit entsprechenden Statuten. Alle am Zweck-

verband beteiligten gemrinOen müssen diesem einzeln zustimmen. Die Gemeinden Duggingen'

eieitingen und äesch franen Oer Gründung des Zweckverbandes bereits zugestimmt'

Die Angehörigen der Feuerwehr Arlesheim sind schon früh in den Entwicklungspro-zess mit einbe-

zogen worden, Dazu gthött auch, dass klare Bedingungen für di.e Beteiligung am Zweckverband

formuliert worden sino. Ein wesenilicher Aspekt isiOie tangtristige Sicherstellung des Feue.rwehr-

standortes Arlesheim. Ausserdem müssen Oie tvlittet für dei Feuerwehr-Grundeinsatz gesichert sein'

um dies alles gewährleisten zu können wurde in den statuten festgelegt, dass die.Aufhe.bung eines

itärOrrtri oddrder,Abbau von Mitteln für den Grundeinsatz nur mit Zustimmung der entsprechen-

den Standortgemeinde möglich ist.
Die Statuten, über wetche äie Gemeindeversammlung heute bescttliesst, gelten für.alle beteiligten

Gemeinden. D. h. wenn dle neutige Gemeindeversamhlung eine Statutenänderung beschliesst,

müssen die anderen Gemeinden äieser nachträglich ebenfalls noch zustimmen'

;i;"iä;;p;ä ii*oinur/in für die reuerweniiind in den einzelnen Gemeinden sehr unterschied-

lich. lm Sinne einer UOäigangsregelung sollen während 10 Jahren keine Mehrkosten für die

Gemeinden entstehen. wänräno iieseizeit werden sich die Kosten pro Einwohner/in durch die

Nutzung von Synergien rnä Oir steigenden Einwohnerzahlen in einzelnen Gemeinden angleichen'

Oäs Frojef.t isf feirie SpäiriOung, soll aber. auch nicht zu Mehrkosten führen. Zur Erstellung des

Startbudgets in Höhe von 2,6 Mio. Franken wurden die Budgets der 4 teilnehmenden Feuerwehr-

organisationen vergteicnn-igemacnt und addiert. Das Mate-rial der 4 Feuerwehrorganisationen geht

entschädigungslos an Oän Z*uif,uurband über. Die Fahrzeuge bleiben Eigentum der jeweiligen

Gemeinde, bis sie buchhalterisch abgeschrieben sind und gähen dann in den Zweckverband über;

Die bestehenOen reuerwäfrrmagazinö bleiben Eigentum dei jeweiligen Gemeinde und werden an den

Zweckverband vermietet.
Mit dem ZweckverbanJänOern sich gewisse Dinge für die Feuerwehr Arlesheim, andere bleiben

gteich. Gleich bleibt, däss die Feuerriehr die Sch"utzziele (Rettung bei Brand und Elementarereig-

nissen) weiterhin erfüllen muss. Zudem bleibt Arlesheim ein Feuerwehrstandort und behält seine 4

Fahrzeuge zur Sichersteifung Ott Grundeinsatzes. Alle, die Feuerwehrdienst in der Feuerwehr

Arlesheim leisten wollen, können dies auch weiterhin tun'

was sich ändert ist, dass der neue Zweckverband aus 220 Feuerwehrangehörigen besteht' Die

Feuerwehr Arlesheim hat derzeit rund S0 feuäiwer'rangehörige. Mit der neuen 0rganisation wird die

Sicherstellung der Einsatzbereitschaft uno oie veiOrirötrng äer Tagesverfügbarkeit auch in Zukunft

ör*anirrirtriwe1.oen können. Durch eine moderate Teilproiessionaiisierung mit Festangestellten

wird der Milizbereich rnitrrtrt und damit gesiärxt. Mit d'em Zweckverband erweitert sich auch das

iirr.i.- ,r j Üür.gr.pär,tir* ro*ie die Zisatzausbildungsmöglichkeiten f ür die Angehö.rigen der

Feuerwehr. Für die gemeinoe besteht für die nächsten Jaire eine gewisse Kostensicherheit' Zudem

besteht ein potentiat r;iNrir;ng von Synergiän. o.*it können die-Kosten pro Einwohner/in gesenkt

werden. Für gewisse Belange der Feuerwehr - zum Beispiel die Festlegung der Dienstpflicht oder

der Feuerweh'rpflichtersatzäbgaue - bleibt weiterhin die Gemeinde zuständig'

Stefan Brendebach als Kommandant der Fe'uerwehr Arlesheim.weist darauf hin, dass der Kanton

ursprunglich viel einschneidendere Pläne für die Feuerwehren im Kanton hatte. Der Kanton wollte

eine Art oKantonalfeuerwehro etablieren. Dies hätte zur Folge, dass gewisse Leistungen, welche von

den regionalen Feuerwehren heute erbracht werden, künftig nicht mehr erbracht würden' Auch

wenn das projekt des Kintons durch die Eigeninitiafive derleuerwehren vorerst gebremst werden

konnte, ist es noch nicht vom Tisch. Der zustänoige Regierungsr.at Anton Lauber sagte anlässlich

eines Treffens mit den Feuerwehren: oWer siin niänt näwegt, WiiO bewegt'. Mit dem Zweckverband

können die beteiligten Feuerwehren dem Vorhaben des Kantons entgegenwirken und ihre Position

stärken. Die Feuerwehr Arlesheim steht sehr gut da' Entsprechend sind die Pläne zur GrÜndung

eines Zweckverbandes UJi Oen Angehörigen där Feuerwehr Arlesheim teilweise auf Skepsis

gestossen. Vom Feuerwehrkommando steht ein Grossteil hinter dem Projekt. von der Mannschaft

stehen etwa zwei OritteiOem Projekt offen gegenüber, ein Drittel möchte die bisherigen Strukturen

5;ib;h.tir;. Der Sprechende setbst spricht siön tlar für das Projekt aus und ist überzeugt, dass

sich dieses langfristig vorteilhaft für die beteiligten Feuerwehren auswirken wird' Trotzdem sehen

äiä stuirirn rrär' dte'Möglichkeit eines Austritts aus dem Zweckverband vor'

Gemeindepräsident Markus Eigenmann weist an dieser stelle darauf hin, dass zu den statuten

iJiräÄr,rlü*s;;;tr;ö; gäitäiti *Jroen können, da die statuten für alle teilnehmenden Gemeinden

gleich gelten. Oie Stat"uie"n können atso teOigliih angen0mmel odgr abgelehnt werden' Hingegen ist

das Feuerwefrrregtemeni gemeinOespezifisci. Hierzü können Anträge gestellt werden'

Gemäss Balz Stückelberqer empfiehlt die Gemeindekommission, der Vorlage zuzustimmen' lm

Rahmen der Beratungen ü,urde ni.ht nut der Gemeinderat, sondern auch der Feuerwehrkomman-

dant und sein Stellvertreter angehört.
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Die Gemeindekommission hat festgestellt, dass die Feuerwehr Arlesheim sehr gut funktioniert und

ihre Aufgaben äusserst kompetent und motiviert wahrnimmt. Trotzdem fÜhren die Pläne des

Kantons zu einem gewissen Reformdruck. Die Gemeindekommission hat positiv zur Kenntnis
genommen, dass die Pläne zur Gründung eines Zweckverbands von den beteiligten Feuerwehren
selbst erarbeitet worden sind. Damit haben die Feuerwehren Eigeninitiative übernommen, um den
Plänen des Kantons entgegenwirken. zu können.
Wie bereits erwähnt wurde, haben die Feuerwehr-standortgemeinden gemäss den Statuten ein

Vetorecht im Feuerwehrrat. Demnach braucht es für die Schliessung einer Feuerwache die
Zustimmung des im Feuerwehrrat vertretenen Gemeindedelegierten der betroffenen Gemeinde.
Damit kann der jeweilige Gemeindedelegierte das Vetorecht ausuben oder eben nicht. Natürlich
braucht es dazu vorgängig einen Beschluss des Gemeinderates. Die Gemeindekommission möchte,
dass ein solcher Entscheid vorgängig der Gemeindeversammlung vorgelegt werden muss. Damit
würde eine solcher Entscheid zusätzlich legitimiert und breiter abgestützt. Die Gemeindekom-
mission schlägt deshalb eine Anderung des Feuerwehrreglements vor. 0b die Anderung so rechtlich
zulässig ist und vom Kanton akzeptiert wird, ist noch offen.

Balz Stückelberger stellt namens der Gemeindekommission folgende Anderungsanträge zum
Feuerwehrreglem ent:

1. S 1 Abs.1: Regelungsbereich
Dieses Reglement regelt die Dienstpflicht, die Feuerwehrpflichtersatzabgabe sowie das

Vorgehen der oder des Gemeindedelegierten bei einem anstehenden Entscheid zur

Schliessung der Feuerwache Arlesheim.

2. $ 4a Abs. 1: Feuerwache Arlesheim (rleuer Paragraf)
Steht im Feuerwehrrat die Schliessung der Feuerwache Arlesheim gemäss $ 5 Abs.4
Statuten der Stützpunkt und Regionalfeuerwehr Birs zum Entscheid an, s0 muss der oder

die Gemeindedelegierte vorgängig die Zustimmung v0n der Gemeindeversammlung
einholen.

Gemeindepräsident Markus Eigenmann weist darauf hin, dass der Gemeinderat gegen den Antrag
der Gemeindekommission stimmen wird. Die Gemeinden Duggingen, Grellingen und Aesch haben

dem Zweckverband und den Statuten bereits zugestimmt und keine solche Regelung beschlossen.
Wie Balz Stückelberger bereits erwähnt hat, ist offen, ob diese Kompetenz überhaupt an die
Gemeindeversammlung delegiert werden kann,

Gemeindepräsident Markus Eigenmann präsentiert an dieser Stelle den Parolenspiegel der
Parte ien.

Partei Parolen Bemerkunqen
FDP Ja
Frisc h luft Ja
SP Ja

GLP Ja
Die Mitte Ja
SVP Nein, aber

Dorette Provoost-Meier von der GLP hält fest, dass die Feuerwehr ein sehr emotionales Thema ist
und darum auch in der GLP intensiv diskutiert wurde. Bei solchen Projekten bestehen immer viele
Fragen und Unklarheiten. Der Zweckverband ist auf die Zukunft ausgerichtet. Die Feuerwehr
Arlesheim funktioniert heute noch gut. Wenn man aber erst mit der Zukunftsplanung beginnt, wenn
es nicht mehr so gut läuft oder der Kanton Druck aufsetzt, sind dies meist keine guten Voraus-
setzungen. Der Zweckverbund bringt für die Zukunft Synergien. Wie hoch der Kostenspareffekt
letztlich tatsächlich sein wird, wird-sich zeigen. Die GLP empfiehlt, der Vorlage zuzustimmen.

Roger Pfister von der SVP erklärt, dass die ldee des Zweckverbands viele Angste und Bedenken bei

den Angehörigen der'Feuerwehr Arlesheim ausgelöst hat. ln der SVP gab es sowohl Stimmen für wie
auch gegen das Projekt. Die Parteiversammlung der SVP hat sich letztlich knapp gegen die Vorlage

ausgesprochen. ln der Folge hat der Sprechende als Mitglied der Gemeindekommission einen ver-
tieften Einblick in das Projekt erhalten. Der Kanton möchte die Milizfeuerwehr abschaffen. Um dies

zu verhindern, müssen sich die Feuerwehren bewegen. Auf die Feuerwehr Arlesheim war und ist
immer Verlass. Dies hat sie schon oft unter Beweis gestellt. Mit dem Vorhaben des Kantons besteht
die Gefahr, dass dies alles zunichte gemacht wird. Darum erklärt der Sprechende in Absprache mit
dem Parteivorstand, dass die SVP die Bildung des Zweckvefbands unterstützt.
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Die SVP unterstützt zudem den Anderungsantrag v0n Balz Stückelberger namens der..G.emeinde-

kommission. Damit behält die Gemeindeversam-mlung in der wichtigen Frage einer allfälligen

Standortaufhebung die Fäden in der Hand.

Andreas Suter ist der Stellvertreter des Feuerwehrkofimandanten' Er empfiehlt, dem.Antrag der

Gemeindekommission zuzustimmen. wenn die Feuerwehr Arlesheim weiterhin eine Milizfeuerwehr

bleiben soll, ist es wictrtig, dass die Standorte dezentral dort bestehen bleiben, wo die Angehörigen

'der Feuerwehr ihren Dienst leisten

, rrar e D artttärt rtacc rti alls unterstützt. Die Feuerwehr
Michael Honegger von der sP erklärt, dass die sP die vorlage ebenfi

Artesheim ist heute gutäutg;stettt. Oies soll auch in Zukunflso bleiben. Die Angehörigen der

Feuerwehr Artesheim reiiiei einen kompetenten und engagierten Dienst. Dafür gebührt ih.nen ein

grosser Dank. Es ist sinnvott, oie zutrnit jetzt zu ptanen-uäo nicttt erst aus eine Zwangssituation

heraus. Die Vortage neinnirtäieln. gewisäe Teilpiofessionalisierun.g. iür administrative und repe-

tiitvJnutgaUen. D"ies ttinrt zu einer Entlastung und Stät'kung des.Miiizbereichs, welcher sich so

noch besser auf den Grundeinsatz konzentrieien kann. Zudäm ist die SP der Auffassung, dass der

Zweckverband das Milizsystem noch attraktivei mitnt. fvfit der Teilprofessionalisierung, der Stär-

kung der Tagesmitiz ,nääär gritrieien poot än Feuerwehrangehörigen wird der Zweckverband zu

einei erhöhtän Sicherheit für die Bevölkerung beitragen'

Karl-Heinz Zeller Zanolari von der Frischluft weist darauf hin, dass die Region Birsstadt m.it dem

i,i'är,r,Ji-ääir;;;tr*iffiri*iä siä rir'tttt oiurcn Preis, weil sich die Gemeinden im Birstal schon

vor Jahren für eine Zusammenarbeit entschlossen haben' Die Gemeinden im Birstal sind in den

f ritt* länrtn imtut iUrftt zu einer Region zusammengewachsen' Der damalige Mut der

Gemelnden für eine überkommunale Zusammenarbeit wird nun mit dem Wakker-Preis belohnt'

lvrit o* Fäuerwehrzweckverband ist es ähnlich. Es braucht jetzt einen mutigen Entscheid' Die

Fririntrt unterstützt Jesnaln sowohl die Bildung des Zweckverbands wie auch den Antrag von

Balz Stückelberger namens der Gemeindekommission

Es werden keine weiteren Wortmeldungen verlangt'

Gemeindepräsident Markus Eigenmann weist darauf hin, dass zuerst über den Anderungsantrag

von Balz Stückelbergeinamens"der gemeinOäxommission abgestimmt wird. Anschliessend folgt die

ScfrtussaUstimmung über die Vorlage.

Mit grossem Mehr bei einzelnen Gegenstimmen wird beschlossen:

:ll: Dem Anderungsantrag von Balz Stückelberger namens der Gemeindekommission wird

. zugestimmt.

Mit grossem Mehr bei einzelnen Gegenstimmen wird beschlossen:

:ll: 1 . Die statuten der nStützpunkt- und Regionalfeuerwehr Birso werden gemäss Vorlage

genehm igt.

2. Die Revision des Reglements über die Feuerwehr wird mit folgenden Anderungen

ge nehm igt:

Q 1 Abs. 1: Regelungsbereich
Oieses negtemänt rögelt die Dienstpflichi, die Feuerwehrpflichtersatzabgabe so'r'iie

Oas ilorgeten der odäi'des Gemeindedeiegierlen bei einem anstehenden Entscheid

zur Schliessung der Feuerwache Arlesheim

Q 4a Abs. 1: Feuerwache Arlesheim (neuer Paragraf)

Sieht im Feuerr,ryehrrai die Schliessung der Feuerwache Arlesheim gemäss S 5 Abs' 4

Statuten rJer Stutzpunkt un,J Regionalieuerwehr Birs uum Entscheid ari so muss der

oder die Gemetnrieileleglerte v0rEangig die Zustimrn ung ''icn der

liein:trtde lersammlunq einh'rlen
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Traktandum 4 Bau- und Strassenlinienplan Ortskern

Huwels; Die Beratung des Traktandums 4 wird als Wortprotokoll wiedergegeben.)

Gemeinderat Pascal Leumann sagt:
nEines möchte ich noch sagen; Roger Pfister hat schon recht. Auf die Feuerwehr Arlesheim kann

man zählen. ln meinem zweiten oder dritten Amtsjahr als Gemeinderat und Löschvorsteher ging am

24. Dezember ein Feuerwehralarm ein. Während alle anderen gefeiert haben, sind die Feuerwehr-
mitglieder ausgerückt. lch halte sehr viel von dem Mitgliedern der Feuerwehr Arlesheim. Auf sie

kann man zählen. Das ist beeindruckend und ich habe deshalb auch immer hinter der Feuerwehr

Arlesheim gestanden. Auch jetzt war es mir wichtig, das Projekt zusammen mit der Feuerwehr
Arlesheim zu erarbeiten. Es ist klar, dass man dabei nicht alle abholen und 100 % Zustimmung
erreichen kann. lch hoffe aber, dass trotzdem alle den neuen Zweckverband mittragen und dass

auch jene, welche eine andere Meinung haben, in Zukunft mit dabei sind. Das ist mein Wunsch für
die Zukunft der Feuerwehr Arlesheim.
Jetzt komme ich zum Traktandum 4, dem Bau- und Strassenlinienplan 0rtskern. Sie sehen den

ganzen Perimeterplan eingeblendet. Es war in den letzten acht Jahren immer wieder so; mit Plänen

ist es schwierig. Man kann sie in den Unterlagen nicht gut abdrucken. Wenn man sie wirklich lesen

will, muss man sie online herunterladen und kann dann in die PDF-Datei hinein nzoomenr.Oder

man geht auf die Gemeindeverwaltung und macht eine spezifische Kopie der eigenen Parzelle. Es

nützt nichts, wenn man so ein kleines Bildchen hat. Man kann es nicht lesen. Es gibt bisher keine

andere Lösung als der Verweis in den Unterlagen, wo man den Plan grösser findet.

An der Gemeindeversammlung vom 8. Februar 2024wurde der Teilzonenplan 0rtskern angenom-
men. Gegen diesen Teilzonenplan laufen noch Stimmrechtsbeschwerden. Der Gemeinderat hat

festgelegt, dass.er den Teilzonenplan und den Bau- und Strassenlinienplan gemeinsam auflegen
wird. Die Planauflage wird also kommen und sie wird gemeinsam für diese beiden Planwerke
erfolgen. Wenn die Pläne aufliegen, haben die betroffenen Eigentümerinnen und Eigentümer die

Möglichkeit, Einsprache zu erheben. Dann können sie gegen eines oder eben gleich gegen beide

Planwerke Einsprache erheben. Aber es werden beide Pläne gleichzeitig aufgelegt und man kann

dann auch die Einigungsverhandlungen zwischen der Gemeinde und den Einsprechern für beide

Planwerke führen. Wenn man sich nicht einig wird, geht es weiter an den Regierungsrat. Dieser

muss dann über die unerledigten Einsprachen entscheiden und die beiden Pläne genehmigen. Wir

haben dann mit der Planauflage einen Gleichlauf der beiden Planwerke. Die öffentliche Mitwirkung
hat vom 28. März bis 22. April 2024 stattgefunden. Die kantonale Vorprüfung ist ebenfalls zwischen
März und April 2024 erfolgt und die entsprechenden Rückmeldungen sind eingeflossen.

Zuerst muss ich ein paar Begriffe erklären, welche immer wieder durcheinandergebracht werden.
Wir haben im Bau- und Strassenlinienplan Strassenlinien. Die Strassenlinien begrenzen das Gebiet

der bestehenden oder projektierten öffentlichen Strassen, Wege, Plätze und öffentlichen
Parkierungsflächen. Also das, was vom Strassenraum beansprucht wird, wird durch die Strassen-
linien begrenzt. Dann gibt es Baulinien und im Zusammenhang mit Strassen eben Strassenbau-
linien. Diese begrenzen dann die Bebauung mit Gebäuden auf den Parzellen und dienen insbeson-
dere der SicherUng der bestehenden und geplanten Anlagen und Flächen und der baulichen
Gestaltung. Strassenbaulinien haben teilweise auch einen gestalterischen Aspekt. lm Siedlungs-
gebiet ausserhalb des 0rtskerns ist dies anders als im 0rtskern selbst. Wo keine Baulinien fest-
gelegt werden, gelten die gesetzlichen Regelungen des Kantons. Diese sind im Raumplanungs- und

Baugesetz festgelegt. Bei kommunalen Strassen gilt ein Abstand von 4 m von der Strassenlinie oder

von 7 m ab der Strassenmitte. Dies gilt vor allem bei schmalen Strassen und von denen gibt es

viele im 0rtskern. Dass die Gemeinde nun die Strassenbaulinien festlegt, hängt damit zusammen,

dass sonst die kantonalen Regelungen gelten. Diese sind stärker beschränkend für das Eigentum

als jene, welche die Gemeinde vorschlägt. Die Gestaltungsbaulinien sind eine dritte Art und legen

die Flucht eines Gebäudes verbindlich fest. Das heisst, der Eigentümer muss bis dorthin bauen. An

drei 0rten im 0rtskern gibt es solche Gestaltungsbaulinien. Alle anderen Baulinien sind
Strassenbaulinien. Das heisst man kann, aber man muss nicht bis dorthin bauen.
lm Plan sind die Strassenlinien schwarz, die Baulinien rot und die Gestaltungbaulinien violett
eingezeichnet. Überall, wo nicht bebaut ist, beträgt der Strassenbaulinienabstand 4 m. Sobald ein

Gebäude mit einer Schutzkategorie in diesen Bereich hineinragt, umfährt man diesen dort mit der

Linie. Was wir nicht mehr wollen ist, dass die Linien - wie teilweise noch im alten Quartierplan
0rtskern - direkt durch bestehende Gebäude hindurch gehen. Dies ist überholt und wird ietzt
ange passt.
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Es geht darum, dass ein Gebäude, welches ersetzt werden dürfte, auf diese 4m-Linie gesetzt

werden müsste. Das möchten wir nicht. Darum werden die Gebäude im lnteresse der Eigen-

tümerschaft umrundet. itliarn Bau- und Strassenlinienplan 0rtskern gelten folgende Grundsätze:

.1. Alle bestehenden Bau- und Strassenlinien aus dem alten 0uartierplan 0rtskern werden aufge-

hoben. Dies wird auch vom Kanton so empfohlen

2. Strassenlinien werden in der Regel auf der Parzellengrenze geführt und wenn immer möglich- 
.irniärt Oär pr"utun:iigentum". Es gibt Ausnahmen] Eine Ausnahme ist, wenn es aus Gründen

der Verkehrssicherheit nicht sinnvoll ist, den Strassenraum zu verengen' Dort kann.die

Strassenlinie teilweiie äuJ privates Eigentum gelegt werden. Dann gibt es gewisse öJfen,tliche

parkierungsftächen, zum Beispiel beim Coop, än Oär Hauptstrasse oder Oei der Basellandschaft-

tichen Kantonaroanr<. öäiiiiiieizt schon im'buartierplan 0rtskern festgelegt, dass die Park-

ptätze auf privatem ü;d lieJ;n; äoer oer öffentlichkeit offen stehen. Es ist also ein Recht der

btiäntrrcnr.bit, oiese pa*ierüngittacnen zu nutzen. Dies soll mit den Strassenlinien so erhalten

üirib;;. Är;;;h;'; biüi';;;;il üi i;r*;öä' 'ii Gehrechten zu Gunsten der Örrentlichkeit'

3. Wo sich keine bestehenden Gebäude befinden, wird die Bauli.nie auf 4 m ab Strassenlinie

definiert. Alle bestehenden Gebäude mit einer'schutzkategorie - und das sind viele im 0rtskern

- werden von den Baulinien umfahren. Dies gilt auch für Bereiche mit Erweiterungsbauten an

e äbärJen ,n rinrr S.f'uttkategorie. Ansonsten würde dort der Handlungsspielraum

ei ngeschränkt.

4. Für Fusswege gemäss Strassennetzplan, welche nicht befahrbar sind, wird die Baulinie auf 2 m

ab Strassenlinie geieöt. 
-Oi* 

*itO vom (anton als Minimalabstand vorgegeben Alle bestehenden

Gebäude mit einer Säutrt<itegorie werden von den Baulinien umfahren. Dies gilt auch für

ö;;;;h; iüi ir*riturungsbautän an Gebäuden in einer Schutzkategorie'

5. Es werden grundsätzlich strassenbaulinien beschlossen, mit Ausnahme von drei Gestaltungs-

baulinien bei nicht gtrinütii.n Bauten. gei Gestattungsbaulinien muss aus Gründen des

0rtsbildes auf die definierte Linie gebaut werden'

Die 4m-Regelung gilt dort, wo kein Gebäude steht. Bei einem Gebäude mit einer schutzkategorie

wird die Baulinie um Oäs ötbäuJ. närum geführt. Das heisst, man darf ganz an die Strasse hin

Ourtn. Dies gilt auch für den Bereich fÜr Erweiterungsbauten'

Wie bereits erwähnt, gibt u; Oiti-Gestaltungsbauliniän mit einem nicht geschützten Gebäude'

Warum macht man OlesetCesiaitungsbaulinien? Damals, beim 0uartierplan grtskern' wurde die

ÄÄrlintrng Oer GeOäuOe im Sinne'der 0rthogonalität bewusst so festgelegt' Mit der

CritrttrngöOaulinie wird dies nun so übernommen. lm Planungsbericht ist dies noch genauer

besch ri ebän.
Der Gemeinderat beantragt, dass der Bau- und strassenlinienplan 0rtskern in der vorliegenden

Form genehmigt wird.o

Thomas Arnet von der Gemeindekommission sagt:

nGuten Abend. Der Antrag des Gemeinderates is[anlässlich von zwei Sitzungen in der.Gemeinde-

kommission erörtert *äiürn.bir Gemeindekommission hat einstimmig besc_hlossen., der Gemeinde-

versammlung.u emptef'le;, dem nntrag des Gemeinderates zu folgen' Die Gemeindeversammlung

vom B, Februar ZOZq iaf-lär Äntötrng äes aktuellen 6uartierplans 0rtskern durch den neuen

Teilzonenplan Siedlung 0rtsl(ern zugestimmt. Dazu sind noch Stimmrechtsbeschwerden hängig' Der

Bau-.und Strassenlinienplan Ortst<ein soll zusämmen mit dem Teilzonenplan Siedlung.0rtskern dem

ääöiriungriri eingerrici't werden. oie cemeinJr nut uint öffentliche Mitwirkung. durchgeführt und

- wo mögtich unc sinnvärr - oir Ergebnisse oäiäus berücksichtigt, Auch ist die Vorlage durch die

Abteilung 0rtsptanung der Bau- unä umwettsinützoiret<tion des kantons Basel-Landschaft geprüft

;;;;r;.bi*se'Ergebriisse wurden ebenfalls berücksichtigt. Die Gemeindekommission ist der

Auffassung, dass die Vorlage abstimmungtrtli iit' Oer gäu- und Slrassenlinienplan ergänzt den

Teilzonenplan sinnvoll. Die Vorlage war in der Gemeindekommissiön unbestritten' Darum kann ich

nicht von gr0ssen Diskussionen i-nnerhalb der Gemeindekommission berichten' wir sind auf der

iiäigeraOin. Dem feitzonänplan ist bereits zugestimmt w-ordgn Auch den Bau- und Strassen-

tinieäplan empfiehlt lhnen die Gemeindekomm'ission zur Zustimmung' Danke für lhre

Auf merksamkeit.,
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Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt:
lch kann lhnen noch die Parolen der 0rtsparteien zeigen. Bei uns sind 6 Ja-Parolen eingegangen.>

Partei Parolen Bemerkunoen
FDP Ja
Frisc h luft Ja
SP Ja
GLP Ja
Die Mitte Ja
SVP Ja

Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt:
nDie Diskussion ist jetzt eröffnet. Wer möchte sich melden?o

Fabian Emmenegger sagt:
nLieber Herr Gemeindepräsident, lieber Gemeinderat, geschätzte Anwesende. Wir sind der Meinung,
dass ist noch nicht gut genug und ich möchte lhnen kurz erklären warum. Für uns ist der Bau- und

Strassenlinienplan der zweite Teil der Fehlplanung. Wir sind mittlerweile 9 Jahre in dieser Planung
und immer wieder werden die Betroffenen nicht vollständig mit einbezogen und werden Übervorteilt'
ln der alten Variante ist man nur von einem Strassenlinienplan ausgegangen. Jetzt haben wir eine
neue Version. Dies bedingt einen radikalen Systemwechsel und haben jetzt ein Hybridsystem,
welches in der Schweiz einzigartig ist. Gemeinderat Pascal Leumann hat es erklärt; wir haben

Strassenlinien, wir haben Baulinien, wir haben Gestaltungsbaulinien und wir haben Strassenbau-
linien. Wenn Sie wirklich herausfinden wollen, was sich seither alles geändert hat, müssen Sie 6

verschiedene Pläne zu Rate ziehen. lch zeige lhnen jetzt, was eben nicht gut ist und auch den

Prinzipien widerspricht, welche Pascal Leumann vorher genannt hat.
Die 0bere Gasse ist nach dem jetzigen Strassennetzplan, welcher jetzt gilt, ein Fussgäng0r: ufld
Veloweg. 0bwohl jetzt dort Autos dufchfahren dürfen. Aber nach Strassennetzplan ist es ein

Fussgänger- und Veloweg. Und dann wäre der Abstand nur 2 m. Jetzt sind aber 4 m eingezeichnet.
Zudem verläuft auf der anderen Seite - welche eben nicht mehr zum Perimeter Dorfkern gehört -
die Strassenlinie aussen an der Parzellengrenze, Das ist sehr wahrscheinlich eine gute Vorbereitung
f ür das Sonnenhof-Abrissprojekt, welches ja immer noch geplant ist.
Es gibt gemeindeeigene Bauten, dort gehört die Treppe nicht in den Strassenraum, sondern zum

Haus. Aber bei einem anderen Haus, wo die Situation genau gleich ist - nämlich bei der Buch-
handlung - nimmt man die Treppe weg und sagt, die gehören zur Strasse.
Es wurde auch gesagt, man wolle, dass niemand mehr benachteiligt werde. Man sieht aber, wie
sich Nutzungsflächen plötzlich massiv verringern.
Nun zur Hofgasse im Randbereich des Dorfes. Vorher wurde bei den Prinzipen gesagt, die Strassen-
linien sollen an die Parzellengrenzen gelegt werden. Bei der Hofgasse wurde dies nicht befolgt,
sondern hat sie stur in unsere Parzelle hineingenommen. Und wir haben ein ganz lustiges Ergebnis
von diesen Baulinien. Jetzt wird beijedem Haus der Erker umfahren. Das sind Näherbaulinien.
Wenn ein Haus abbrennt, muss man es genau gleich wieder aufbauen und auch den Erker wieder an

der genau gleichen Stelle.
Die Begründung, warum sämtliche unserer Mitwirkungseingaben abgelehnt wurden, war immer das

Verkehrsargument, welches schlicht und einfach nicht stimmt. Es wurde gesagt, die Hofgasse
müsse so breit bleiben, weil sonst die Verkehrssicherheit gefährdet sei. Die Hofgasse ist 5 m breit
gebaut worden für Auto-Gegenverkehr. Sie hat den gesetzlichen Vorgaben genügt und ist auch
lange mit Auto-Gegenverkehr genutzt worden. Jetzt gilt nur noch Velo-Gegenverkehr und Tempo 20.
Also ist logisch, dass weniger Breite auch schon genügen würde. Was wir wollen ist eine reine
Quartier-Erschliessungsstrasse für die Anwohner. Wir wollen ein Fahrverbot mit Zubringerdienst für
die Anwohner. Es gibt verkehrstechnisch überhaupt keinen Grund, dass jemand durch die Hofgasse
fahren muss, wenn es nicht ein Anwohner ist. Dann könnte die Strasse sogar noch weniger breit
sein. Das Argument, man können wegen der Sicherheit die Strassenlinie nicht ändern, geht fehl.
Dann wurde auch noch gesagt, es müsse einsichtig sein zum Andlauerweg. Diejenige, welche dies
in der Ablehnung unserer Mitwirkung behauptet haben, waren noch nie in der Hofgasse. Dort gibt es

seit eh und je eine Bruchsteinmauer, welche das Quartier um Andlauerweg eingrenzt. Darum sieht
man es nicht und nicht wegen der Häuser. Darum ist auch ein Verkehrsspiegel am Andlauerweg.
Also solange diese Mauer steht, gibt es keinen Verkehrsgrund, unsere Eingaben abzulehnen.
Es gibt aber auch Gewinner bei diesem neuen Bau- und Strassenlinienplan und nicht nur Verlierer.
Wie Herr Leumann vorher richtig gesagt hat, will man Baulinien nicht mehr mitten durch ein
Gebäude führen, sondern nimmt sie nach vorne. Damit wird aber gegenüber dem Bestehenden die
Nutzung erhöht. Wenn man durch die Hauptstrasse läuft gibt es - für jeden sichtbar - Gebäude,

welche ganz an die Strasse gebaut sind. Diese waren nach dem jetzigen Baulinienplan natürlich
nicht genehmigt. Diese werden jetzt in Nachhinein legitimiert, indem'man dort eine Umrandung
macht.
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Einmal mehr muss gesagt werden, dass wir nicht mit einbezogen worden sind' Wir haben eine

EingaUe. Diese wuräe nJi Oer Mitwirkung einfach negativ beschieden, ohne eine Diskussion

darüber. Man hört immel, es wtirden zwäi Teile - ein Teilzonenplan und ein Bau- und Strassen-

f inirnpfun - vorgelegt. Wir haben aber schon immer gesagt, dass es.drei Teile sind' Und das sagen

auch die übergeordneten lnstanzen. Wenn ich in eineh Sändkasten die Zukunft plane, überlege ich

mir zuerst, was ich mit dem Verkehr mache. Was mache ich mit den Strassen. Das ist der Strassen-

netzptan. öieser ist in nifäsneim uialt und sollte schon längst revidiert werden' Zuerst hätte man

Oun'itiärrunnetzplan für den Dorfkern revidieren und sich überlegen müssen, wie man diesen

rrlünitig behandäln will. Wenn man weiss, wie man mit den Auto, den Strassen und dem Verkehr

umgehei will, kann man mit den Strassen- und Baulinien beginnen. Damit sagt man nämlich, wo

man Gebäude zwischen.den Strassen will und wo nicht. Und 
-erst 

der dritte und allerletzte Schritt

wäre dann der Teilzonenplin. Änm in Arlesheim haben wir es verkehrt herum von hinten nach vorne

gemacht. Das Fazit ist aüch hier; wer schon gebaut hat, kann glücklich sein' Wer noch nicht gebaut

hat und noch bauen wifliit der netrogene unä wird teilenteignät und festgezurrt. Flexibilität,gibt es

dann überhaupt keine mehr. Es ist auih eine Weichenstellung für quartierangrenzende Projekte wie

der Sonnenhof. Was haben wir denn von dem Ganzen? Wir holen uns nur einen Rechtsstreit mit

;;ig;k;;i;;, ninipr.aCnän ein. Juristen und Anwälte werden beschäftigt. Es..werden entsprechende

fiaöen kommen und wir schaffen Probleme statt Lösungen. Und es wäre möglich gewesen'

Lösungen zu finden. Es gab eine Arbeitsgruppe. Aber in dieser Arbeilsgruppe wurden solche Dinge

einfach ausgeklammert 
"u;; gurugt, darüiei werde nicht diskutiert. Die Arbeitsgruppe wurde auch

nicht ordenlich zu EndeJrtüftrt.'är"diesen Gründen beantragen wir, die Vorlage abzulehnen' Das

ist noch nicht das Ende där Fahnenstange. Man kann es immer noch besser machen,.indem,man die

planung von Anfang un rnit uns gewonnärn des Dorfes, welche seit Generationen dort investiert

haben, macht. Dies ist auch unser Dorf. wir sind stolz, dort zu wohnen und möchten es auch gerne

weiter gestalten, aber nur in einer wirklichen Zusammenarbeit. Danke' lch habe geschlossen'u

Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt:
oDanke, Fabian ftmeneqger, iön tO.ntt Päscal Leumann die Gelegenheit geben, zu einzelnen

Punkten Stellung zu nehmen.o

Gemeinderat Pascal Leumann sagt:
oZum angeblich schweizwäit einzi!artigen Hybridmodell: Das Modell mit Strassenlinien und .

Strassenbaulinien und Baulinien ti'nOerisie in jeOer Gemeinde. Und wenn sie aus dem 0rtskern

hinausgehen, sind sie im SieOiungsgebiet und dort finden sie dieses genau gleiclt' Es. gi.bt.immer

Strassenlinien und es gibt Baulinünl lm Rau*planungs- und Baugesetz, Artikel 35; sind die Bau-

und Strassenlinienplän"e geregelt. Dass diese öine frtinOung von üns sein sollen, stimmt einfach

nicht. tm Gegenteit. rn äri näi,rptanung ist das gängige Präxis. Waq stimmt ist, dass es Anderun-

gen gegenüber der erslen Voriage aus d'em Jafrr ZOZS giOt. Damals hat man nur mit Strassenlinien

örurü.itet und im Reglemeni niöf't tint Baulinie festgeiegt, sondern gesagt, dass.der Bebauungs-

bereich den Abdruck des Gebäudes vorgibt. lm Regle-menl zum neuen Plan sind diesbezüglich

Abschwächungen vorgenommen worden. es gibt auch schützenswerte Gebäude' für die unter

Umständen - wenn gewisse Bedingungen erfüllt sind - ein Ersatzbau erstellt werden kann' Und

noch viel wichtiger Üei Gebäuden üit Situationswert; dort kann ein Neubau erstellt werden, aber er

muss sich bezüglich Vof,^tn und *Fussabdruck'einpassen. Wenn-beim erwähnten Beispiel nach

dem alten plan ein Ersatzbau erstellt worden wäre, hätte es keine Baulinie gegeben und es hätten

Jie gesetztictren nostänäägrgori.n. Das heisst, 4 m ab der Strassenline oder 7 m ab Strassenmitte'

ör;";ä;;g;ulärrnO gu*rien" und hätte so nicht funktioniert. Darum haben wir uns gesagt, wir

machen es so, wie es alle anderen eben auch machen, nämlich mit Baulinien' Darum haben wir

jetzt die Kombination von Strassenlinien und Baulinien. ln der Erschliessungsplanung ist es
'standard, 

dass diese beiden Linien festgelegt werden.

Zur 0beren Gasse. Uoeiaif ,,wo eine Fläc"he n"icht überbaut ist, gelten 4 m. Nun r"urde gesagt, dass

es ein Fussweg sei. Ein Teil der 0beren Gasse ist im Strassennetz.plan nicht qualifiziert. Der untere

Bereich der 0beren Gasse, die Kirchgasse, die Dorfgasse und auch ein Teil der Ermitagestrasse sind

nrcrrl quirititirrt. rrrirrän,i rrier im Räum würde deshalb in Frage stellen, dass die Ermitagestrasse

eine Eischliessungsstriise ist. Die involvierten Verkehrsplaner haben die 0bere Gasse als

Erschliessungssträsse qu.tititiurt. Der Gemeinderat wird den Strassennetzplan für das gesamte

Gemeindegebiet im.lan'i,-iöäS uoit"grn müssen. Der bestehende Strassennetzplan stammt aus dem

Jahr 2002 und muss überarbeitet wörden. Dann werden die entsprechenden Klassifizierungen

;;;gr*;.;n. Oi*r anOurt aber nichts daran, dass die 0bere Gasse eine Erschliessungsstrasse ist'

Ans-onsten wären ja atte Liegenschaften dort gar nicht erschlossen, wenn man mit den Fahrzeugen

nicht zufahren könnte. oaru"m ist die 0bere Gässe kein reiner Fussweg und es gilt ein.Einbahn-

räöliÄrlüi'rän;äügä..Weit die 0bere Gasse eine Erschliessungsstrasse ist, gilt dort eben ein

Abstand von 4 m.
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Zum Sonnenhof. lm Quartierplan Sonnenhof gibt es den Bereich uBaubegrenzungsfeld mit maxima-

ler Baufluchto. Auch dort liegt die Linie bei etwa 4 m. Der Sonnenhof liegt ausserhalb des 0rtskern-
perimeters. Ausserhalb des 0rtskernperimeters haben wir keine Strassenlinien gelegt. Was beim

Sonnenhof realisiert werden wird, ist noch in Planung und ist nicht Teil der heutigen Beschlüsse.

Zur Treppe bei der Buchhandlung. Der Grundsatz ist, dass die Strassenlinie entlang der Parzellen-
grenze'g'ent. geim Standesamt vriurde die Baulinie um die bestehende Treppe geführt. Aber das liegt
alles auf einer privaten Parzelle. Was natürlich nicht geht ist, dass man - wie bei der Buchhandlung

- die Parzelle der Gemeinde mit einer Stufe belegt und dann sagt, die Stufe müsse umfahren
werden, Das ist eine andere Situation. Die Baulinie kann nicht auf das Strassenareal gelegt werden.

lm neuen Teilzonenplan gibt es Frei- und Grünflächen. Dies dürfen nicht überbaut werden. Respek-

tive es gibt Vorschriften im Reglement, welche besagen, dass eingeschossige, unbewohnte Klein-
bauten ärrichtet werden dürfen. Kleinbauten dürfen also errichtet werden. Die Behauptung, es

handle sich dabei um Bauland und die Bebauungsfläche würde sich damit vergrössern, stimmt
n i cht.
Zur Hofgasse. Beim Domplatz wurden die Stufen bei den Domherrenhäusern umrundet, weil diese

zu den Gebäuden gehören. Genauso gehören auch die Erker zu einem Gebäude. Darum wurden auch

in der Hofgasse die Erker umrundet. Wenn dort eine Ersatzbaute erstellt wird, gilt zwar die Baulinie,

aber es besteht keine Pflicht, einen Erker bauen zu müssen. ln der Hofgasse gilt heute ein Einbahn-

regime mit Velo-Gegenverkehr. lm Strassennetzplan ist es eine Erschliessungsstrasse und nicht ein

Erschliessungsweg. lm Strassenreglement steht, was der Standard für eine Erschliessungsstrasse
ist. Für Erschliessungsstrassen gilt eine Mindestbreite von 4,5 m. Durch die Hofgasse führen

Kindergarten- und Schulwege und es gibt Velo-Gegenverkehr. Natürlich können die Anwohner

sagen, wir möchten ein Fahrverbot und nur Zubringerdienst. Die Hofgasse hat eine Erschliessungs-
funktion. Wenn man dies im Strassennetzplan ändern möchte, muss man dies im Hinblick auf die

Vorlage im Jahr 2025 diskutieren. Jetzt ist die Hofgasse aber eine Erschliessungsstrasse.
Zu den Gewihnern der neuen Planung. Wenn die Baulinien bisher direkt durch die Gebäude geführt

haben wurde dies nun bereinigt, mit dem Grundsatz, dass Gebäude mit einer Schutzkategorie
umfahren werden, wenn sie in den 4m-Streifen hineinragen.
Nach unserer Auffassung wie auch nach Auffassung des Kantons werden mit dem Bau- und

Strassenlinienplan 0rtskern die Grundsätze der Rechtsgleichheit eingehalten. Entsprechend ist es

auch nicht willkürlich. Natrirlich kann jeder, der das möchte, den Rechtsweg-dagegen ergreifen und

während der Planauflage entsprechend Einsprache erheben. Soweit meine Ausführungen dazu.,

Gemeindepräsident Markus Eigenmann fragt:
oGibt es noch weitere Wortmeldungen zu diesem Traktandum?o

Kerstin Göschke sagt:
nGuten Abend miteinander. Eingangs haben wir gehört, dass gegen die Teilzonenplanung noch

Stimmrechtsbeschwerden hängig sind. Wenn wir jetzt heute über den Bau- und Strassenlinienplan
befinden, was passiert dann damit, wenn die Stimmrechtsbeschwerden erfolgreich sind und der

Teilzonenplan nicht in Kraft tritt? Über was stimmen wir heute ab, wenn die Stimmrechtsbe-
schwerden noch hängig sind? lch finde dies extrem fragwürdig.,

Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt:
nMit dieser Frage hat sich der Regierungsrat mit der Stimmrechtsbeschwerde zur heutigen
Gemei ndeversamm lung auch beschäfti gt.,

Kerstin Göschke sagt:
nErstaunlich, dass das genau sQ kurzfristig noch kommt. Aber das ist ein anderes Thema.o

Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt:
nDie Regierungsratssitzungen finden halt jeweils dienstags statt. Demnach gibt es keinen Grund,

warum der Bau- und Strassenlinienplan heute nicht behandelt werden könnte. Falls die Gemeinde

angewiesen wird, den Beschluss der Gemeindeversammlung vom B. Februar 2024 aufzuheben,

dann muss das Geschäft nochmals vorgelegt werden. Es kommt dann aber sehr auf die beanstan-
deten Mängel an. Die in den Stimmrechtsbeschwerden monierten Mängel betreffen ja die Durch-

führung der Gemeindeversammlung. Wenn der Regierungsrat der Meinung ist, aufgrund der

mangelhaften Durchführung der Gemeindeversammlung hätte der Entscheid nicht richtig ermittelt
werden können, dann muss das Geschäft der Gemeindeversammlung nochmals vorgelegt werden.
Diese Stimmrechtsbeschwerden betreffen aber nicht die heutige Gemeind.eversammlung.,,

Kerstin Göschke sagt:
nDas ist mir schon klar. Es geht aber darum, was passiert, wenn der Teilzonenplan so nicht in Kraft
tri tt. '
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Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt: --r-Lr r^^ D,^F
*Was auch aufgeführt worOen iöt, ist, dass öin öffentliches lnteresse daran besteht, den Planungs-

p;;;;r t; Enoätünrrn zu können und Rechtssicherheit zu ha_ben. Nur, weil die Böschwerden gegen

die Durchführung der Gemeindeversammlung uor g. Februar 2024 noch hängig sind,.das ganze

projekt jetzt noch *eitei iu verrög;i. nestint aus Sicht des Regierungsrates keine Veranlassung'D

Kerstin Göschke sagt:
olch empfehle ein Nein.,

Johannes Manggold sagt: ör----^-,:-:^
nGuten Abend miteinandär' Sie haben vorhin gerade gehört, dass die Bau- und Strassenlinien ifn

gänr.n Kanton gängig seien. Es ist erstaunlic-h; als w-ir dies zum Thema gemacht haben' hat es

öänäirrrn, Oas 
-Oraüc"ne 

es alles nicht. Es bleibe bei reinen Strassenlinien. Das sei gar kein

Froblem. öas würden jetzt alle so machen. Wir haben dies in der Arbeitsgruppe zum.Thema

gemacht. Markus figehmann hat gesagt, dass Thema schliessen wir aus' sonst machen wir nicht

weiter. Dabei ist Oas Oiä GrunOtagä tüiOen Teilzonenplan und es muss inei.nander p,assen' An dieser

ötrrlä ä*r r.r'Onrn Gr5 uon H-ugo Erbacher, Er kennt sich in dieser Sache - auch wenn er

manchmal vielleicht etwas zu detailliert ist - sehr gut aus. Das, was jetzt passiert, ist, da.ss alles

äl,Jöäiüsäni;il;, ;;Lir'rcirr tiorr Jahrhunderte entstanden,ist. Was das am Schluss alles

auslöst ist enorm r.r'r*irrig äbzusehen. Wir lassen uns hier auf eine oBlackboxu ein' lch kann lhnen

sagen, dass diese -gtackOöx" zu grossen RechGtreitigkeiten führen wird. lch kenne jemanden, bei

Orä g'rht es um eine halbe Million Franken an Minderwert. Da kann man sich darauf vorbereiten,

denn das hat gute Cfrancen. UnO et gibt auch noch ein paar andere Sachen zum Thema.Gleich-

behandlung. Bei der Gemeindeversaämlung zum Teilzonenplan wurde unser Haus aus dem Schutz-

status hinausgen0mmen. Das ist nicht Gleiöhbehandlung. Denn die gleichen Kriterien hätten fÜr alle

anderen dort äuch gelten müssen. Dies zeigt, dass der ganze Prozess absurd war. Wir hätten es -
und das ist das, *ur rlän ut tiaurigsten siimmt - mit der Arbeitsgruppe geschafft, 9iL9.n .

gemeinsamen Konsens zu linden, Ablr die Arbeitsgruppe wurde ad absurdum geftihrt' Wir haben

viele Stunden und viel Herzblut investiert, weil uniwi'chtig war, genau das zu verhindern, was wir

i;;;i;;ü;. ruarii.n-utnä siräiterei, wetche ewis weitergänt unilLeute, die viel Geld verlochen und

am Schluss womöglich bis vor das Bundesgerichi gehen. Das schadet dem Dorffrieden' Wir haben

Järuut gtpo.ht, Lölungen mit dem Kantonlu findän' Aber wenn der Prozess nicht fair ist' kann

man xeinö Lösungen ti'näen. tcn Xann auch damit leben, wenn man unierliegt' Kompromisse kann

man nur eingehen, wenn der Prozess fair war. Und das war er nicht Wir sind nicht die einzigen, die

so etwas erleben. Sie f<rinnän auf die Gemeinde gehen und etwas bilateral besprechen und zwei

Wochen später teststeiiän, Oas Sir hinters Lichigeführt worden sind' Das ist keine gute Lösung'

Und erst recht keine grtu LO*ung für unserer'Gesällschaft. Das ist das, was heute bleibt Wenn Sie

ein Zeichen setzen wotten-dais"das nicht das ist, was wir wollen, dann zeigen Sie- das.mit einem

frfäi;,-UnO )*äiaucn, weif der lnhalt nicht stimmi. Das mit der Hofgasse stimmt nämlich nicht ganz

so, wie es heute erzarrff*orOrn i.i. 0.t. Hofgasse ist nämlich schon im Teilzonenplan sehr viel

gä'norrun.worden. oie parzeiten gehen in d-ie Strassen. Das ist Privatgrund. Jetzt legt man einfach

die Strassenlinie aussen herum. Das ist eine ieitenteignung. Und von dort aus nimmt man nochmals

4 m. Bei der reformieriun iit.nr wird es zurückgestutit und es gibt ganz komische Formierungen

,ut etitpitf ttiieinen frfeubau, welche absolut äbsurO sind. Angeblich wegen derVerkehrs-

sicherheit. Wir haben es gehöri; dort gibt es eine geschützte Mauer' Man könnte Kompromisse

finden. Der Strassennetz[lan kommt jä erst noch. bas ist ja das verrückte' Wir arbeiten jetzt vor

üi-''ä,rr,äiärlrtliiä1irr rno trgrn im Nachhinein die übbrgeordne_ten Bedeutungen der strassen

darüber. Und wer sagt uns, dass"die Hofgasse in Zukunft niint Oer Zubringer für die Entlastung des

öotiär iririt einem"zwei;br;ig;. Verke"hr. Wissen Sie, es hat eben schon Konsequenzen' Darum;

aufpassen, was man lhnen'erzählt. Denn es wird alles umgedreht, Der Strassennetzplan sagt ganz

[tui, Oug die 0bere gisie ein Fussweg mit Veloverkehr is1. Dass man diesen nicht so nutzt ist

erstaunlich. Das sind alles Narrative, wllche schön geredet werden. Wenn man es aber ganz genau

;;;;il;i;irn[tioniriim aber nicht. Danke für die A-ufmerksamkeit und eine sute Abstimmung''

Gemeindepräsident Markus Eigenmann fragt:
oGibt es weitere Wortmeldungen?,

Es werden ketne weiteren Wortmeldungen verlangt'

Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt:
nDamit erkläre ich die Diskussion für geschlossen und wir kommen zur Abstimmulg üo91den Bau-

und Strassenlinienptan 0rtskern. Weni sie diesen Plan annehmen möchten, dann bitte ich Sie, jetzt

die Hand zu heben. Bitte zählen.'

Die Ja-Stimmen werden von den Stimmenzählerinnen und Stimmenzählern gezählt'
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Gemeindepräsident Markus Eigenmann sagt:
nWenn Sie den Bau- und Strassenlinienplan ablehnen möchten, dann bitte ich Sie, jetzt die Hand zu

heben. Bitte zählen."

Die Nein-Stimmen werden von den Stimmenzählerinnen und Stimmenzählern gezählt.

MiI77 zu 43 Stimmen wird beschlossen:

:/l: Der Bau- und Strassenlinienplan 0rtskern wird gemäss Vorlage beschlossen

Traktandum 5 Revision des Reglements über die Feuerungskontrolle

Gemeinderat Felix Berchten erläutert die Vorlage. lm Jahr 1992 wurde kantonsweit die Feuerungs-

kontrolle eingeführt, welche in der Regel alle zwei Jahre durchgeführt wird. Die Feuerungskontrolle,
welche der Gemeindehoheit untersteht, gilt für mittelgrosse Anlagen von 70 bis 1'000 Kilowatt (kW)

Leistung und gilt sowohl für Öl-, Gas- und Holzfeuerungen. Es gibt aber auch Kleinfeuerungen unter
70 kW Leistung. Neu müssen diese Kleinfeuerungen auch kontrolliert werden. Die Kontrollen basie-
ren lediglich auf einer Sichtkontrolle durch eing entsprechende Fachperson. Der Regierungsrat hat
von den Gemeinden verlangt, dass sie per 1. Juti 2024ihre Reglemente entsprechend anpassen.

An der Gemeindeversammlung vom April 20'18 wurde die weitgehende Liberalisierung der 0l- und

Gasfeuerungskontrolle dahingehend beschlossen, dass der für die Heizung zuständige Fachmann

auch gleich die Kontrollmessung durchführen darf, wenn er über die entsprechenden Kenntnisse

verfügt. Neu will der Kanton die Gemeinden entlasten und zusammen mit den Feuerungskon-
trolleuren eine gemeinsame Geschäftsstelle einrichten. Der Gemeinderat möchte mit dieser

Geschäftsstelle zusammenarbeiten. Durch die Zusammenarbeit entstehen keine Gebührener-
höhungen für Anlagen mit einer Leistung von 70 bis 1'000 kW. Bei den Holzfeuerungen gibt es eine

Empfehlung des Kantons, welcher sich die Gemeinde Arlesheim anschliesst. Der Betrag liegt dabei

bei CHF 40.- für eine Kontrolle. Dabei wird unterschieden, ob es sich um eine Anlage handelt,

welche weniger als ein Ster Holz pro Jahr verbrennt. Diese müssen nur alle vier Jahre kontrolliert
werden. Die anderen werden alle zwei Jahre kontrolliert. Eine regelmässige Kontrolle ist auch im
lnteresse der Eigentümerinnen und Eigentümer, um einem allfälligen Kaminbrand vorzubeugen.

Der Genieinderat beantragt, das Reglement über die Feuerungskontrolle gemäss Vorlage zu

genehm igen.

Gemeindepräsident Markus Eigenmann weist an dieser Stelle darauf hin, dass die
Gemeindekommission auf eine Stellungnahme verzichtet und ihre Zustimmung schriftliche mitgeteilt
hat und präsentiert den Parolenspiegel der Parteien.

Parolen Bemerkunqen
FDP Ja
Frisc hl uft Ja
SP Ja
GLP Ja
Die Mitte Ja
SVP Ja

Es werden keine Wortmeldungen zur Vorlage verlangt.

Es wird einstimmig beschlossen:

://'. Das Reglement über die Feuerungskontrolle wird gemäss Vorlage genehmigt und tritt
nach Genehmigung durch den Regierungsrat per 01.09.2024 in Kraft und setzt damit
das Reglement über die Kontrolle der 0l- und Gasfeuerung ausser Kraft.
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Rechnung 2023
Traktandum 6

Gemeinderätin Ursula Laager erläutert die Rechnun g 2023. Die Erstellung der Jahresrechnung ist

immer ein grosser Aufwandl Ein Dank geht an die Veiwaltung und insbesondere an den Leiter

Finanzen und zentrale Dienste, Adrian Steiner 
-Oiu 

Re.nnunf wurde sowohl von der Revisionsstelle

wie auch von der necnnungspiüfungskommission, der Finanzplankommission und der Gemeinde-

kommission geprüft und für korrekt befunden. 
I Mio. Franken. Der Gemeinde-

Die Rechnun! 2023 schliesst mit einem operativen Gewinn von 3,239

rat schlägt vor, davon ,,0 Mi.- Franken für eine Vorfinanzierung für Schulbauten zu verwenden'

weiter solten cHF roo,äoo.- für die ausserordentliche Abschreibung des Kontokorrents der Burg

Reichenstein verwendet werden. Der verbleibendä Gesamtüberschuss von 1,139 Mio' Franken soll

ins Eigenkapital eingelegt werden.

Der Aufwand in Oer f rtäigtittnnrng entspricht ziemlich Oe19u d.e,1 Budget 2023'.Der Personalauf-

wand liegt etwas unter oäm guoget] da väkante stellen n-icht nahtlos wieder besetzt werden

konnten. Es ist nicht rrfu grr öoätirat<tiv, für die Gemeinde zu arbeiten. Oft hat die Privat-

wirtschaft bessere geOingu;gen. Der Sach- und Betriebsaufwand liegt etwas über dem,Budget' Der

Transferaufwand tiegt Orüififi über dem Budget. Aber auch das Gegenstück dazu, der Transferer-

trag liegt deutlich über dem Budget.
Beim Ertrag sind die Steuereinnaimen höher als budgetiert. Die VermöOe1-ssteu^e.rnljnd tiefer als

budgetiert."Dafür sind Oiä Strrrrn aus Vorjahren deut-lich höher als budgetiert. Die Steuern aus

Vorjänren sind auch der Hauptgrund für das gute Rechnungsergebnis'

Die vorgeschlagene Vortinänliärung für Schuibauten von Z,O tvtio. Franken liegt darin begründet'

dass ein erhöhter saniäiungsuäoiri nei der Schulinfrastruktur besteht. Der Gemeinderat möchte ein

iercnrn setzen und in die B-ildung investieren. Eine Vorfinanzierung reduziert die zukünftigen

Abschreibungen einer lnvestition-über die gesamte Abschreibungsdauer von 30 Jahren' Mit dem

Geld wird also nicht der Bau finanziert, sondein die jährlichen Abschreibungen reduziert' Mit der

üJitiräriirirng *iro dieXennzaht eines positiven Eigebnisses im 5-Jahresschnitt fast genau

erreicht. \

lm operativen Bereich hat eine Entflechtung zwischen der Gemeinde und der Stiftung Burg

Reichenstein stattgefunJen. L* dirset Zusämmennang hat der Gemeinderat beschlossen, ein noch

bestehendes Kontot<orrent aufzulösen und abzuschreibän. Da es sich um eine nicht budgetierte

fi;;;ü h;oert, iräucrrt es dazu noch die Zustimmung der Gemeindeversammlung'

Das nsetzwerk, war einä oei giOstun lnvestitionen unä nat auch zu einer Budgetüberschreitung

öäü:'ö;;rrt*ärolör rrtäniragikredit wird der Gemeindeversammlung zur Beschlussfassung

vorgelegt, sobald fesdfiht, wie nocn der erforderliche Betrag ist. lm Jahr 2023 wurden insgesamt

7,716 Mio. Franken investiert. Zur Finanzierung der lnvestitiönen musste zusätzliches, verzinsliches

Fremdkapitat aufgenonimen werden. Die Zeiten" der Negativzinsen sind leider vorbei'-Der Selbst-

finanzierungsgrad im lanr ZOZ} liegt bei 61 %. ln der Äechnung2023 ist noch eine Eventual-

verpflichtung für einen hängigen Rechtsstreit enthalten. Sobald-ein rechtskräftiges Urteil vorliegt,

wird der geschuldete getiäö äus dem Eigenkapital bezahlt und in der dann laufenden Rechnung

ausgewiesen

Hannes Felchlin von der Gemeindekommission erklärt, dass das operative Ergebnis v0n.3,239 Mio'

Franken ist erfreulich, auch wenn dieses vor allem aufgrund der SteuereinnahmEn aus Vorjahren

zustande gekommen iri.-öät positive Ergebnis kann alio nicht als eigentlicher Trend.betrachtet

werden. Die Vorfinanrirrung itit Oie Schülbauten wie auch die Abschreibung des Kontoko.rrents der

Burg Reichenstein erachtet"die Gemeindekommission für notwendig und sinnvoll' Auch die

Gemeindekommission nrl Oir Eventualverpflichtung für die ehemalige nHundewiese' diskutiert'

Die Verschuldung ist *rltri angestiegen. im Vergle'1ch mit anderen Gemeinden ünd den kantonalen

Vorgaben kann diese aber immär noci als gerind bezeichnet werden' Die Gemeindekommission

empfiehlt einstimmig, Jer necnnun g 2023 ünO där vorgeschlagenen Gewinnverwendung

zuzustim m en
Der Sprechende dankt an dieser Stelle im Namen der Gemeindekommission und der Rechnungs-

prüfungskommission der abtretenden Gemeinderätin ursula Laager fÜr die gute und transparente

Zusammenarbeit. Ein bä* g*hi aber auch an die Verwaltung, namentlich an Adrian Steiner und

Andreas Süess. Die professionalität der Abteilung Finanzen hat sich mit dem neuen Leiter, Adrian

Steiner, merklich verbessert.
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Gemeindepräsident Markus Eigenmann präsentiert an dieser Stelle den Parolenspiegel der
Parteien.

Partei Parolen Bemerkunqen
FDP Ja
Fris c h luft Ja
SP Ja
GLP Ja
Die Mitte Ja
SVP Ja

Nadja Schacher hält fest, dass bei den Schulbauten noch kein konkretes Projekt vorliegt. Sie ist
daher der Auffassung, dass es sinnvoller wäre, die vorgeschlagenen 2,0 Mio. Franken stattdessen
als Vorfinanzierung für das Setzwerk und damit zur Reduzierung des notwendigen Nachtragskredits
zu verwenden

Gemeinderätin Ursula Laager bestätigt, dass im Bereich Bildung noch kein definitives Projekt
vorliegt. Klar ist aber auch, dass in diesem Bereich dringend etwas getan werden muss. Durch die
Bezeichnung nSchulbautenu kann die Vorfinanzierung für das erste grössere Projekt in diesem
Bereich verwendet werden. Eine weitere Vorfinanzierung für das Setzwerk wäre jetzt rioch möglich,
hätte jedoch keinen Einfluss auf den notwendigen Nachtragskredit. Wie vorhin bereits erwähnt,
können Vorfinanzierungen nur zur Reduktion der jährlichen Absihreibungen verwendet werden. Der
Nachtragskredit für die Baukostenüberschreitung müsste trotzdem genau gleich gestellt werden.

Nadja Schacher weist darauf hin, dass es im Zusammenhang mit der von der lG FRUSCHD ange-
mahnten Entschädigungsforderungen immer geheissen hat, man könne keine Beträge aufnehmen,
von denen man nicht wisse, ob und wie hoch diese anfallen werden. Und nun sollen 2,0 Mio.
Franken für Schulbauten aufgenommen werden, ohne dass ein konkretes Projekt vorliegt.

Gemeinderätin Ursula Laager erklärt, dass es bei der Vorfinanzierung nicht um die Aufnahme eines
Betrages ins Budget geht, sondern um einen Anteil des Eigenkapitals, welcher dafür reserviert wird.

Es werden keine weiteren Wortmeldungen verlangt.

Mit grossem Mehr wird beschlossen:

ll: Die Jahresrechnung 20ßwnd mit einem Gewinn von CHF 1'138 945.67, mit einer Ein-
lage in die Vorfinanzierung ,,schulbauten" von CHF 2'000'000.-, einer Abschreibung des

Kontokorrents von CHF 101'145.31 gegenüber der Stiftung Burg Reichenstein und Net-
toinvestitionen von CHF 7'71 5'951.30 genehmigt.

Traktandum 7 Nachtragskredit Aufbahrungshalle

Gemeinderätin Monika Strobel erläutert die Vorlage. An der Gemeindeversammlung vom November
2020 wurde für die Sanierung der Aufbahrungshalle ein Kredit in Höhe von CHF 823'000
gesprochen. Die ehemaligen Aufbahrungsräume sind zu drei harmonischen Räumen umgebaut
worden, um dort würdevoll Abschied nehmen zu können. Die technischen Anlagen wurden erneuert
und die defekte Fernwärmeleitung repariert. Zudem sind die Sanitäranlagen und die Lüftung für die
Friedhofsmitarbeitenden erneuert worden. Zusätzlich wurde nachträglich auch noch dte Fassade der
Aufbahrungshalle neu gestrichen. Dies hat zu einer Kreditüberschreitung in Höhe von CHF 43'202
bzw.5,2 % geführt. Der Gemeinderat beantragt, den Nachtragskredit in Höhe von CHF 43'2021ür
die Sanierung der Aufbahrungshalle zu genehmigen.

Michael Honegger von der Gemeindekommission erklärt, dass natürlich diskutiert worden ist, wie
es zu diesen Mehrkosten kommen konnte, obwohl man ursprünglich der Meinung war, man bewege
sich innerhalb des Budgets. Die Sanierung der Aufbahrungshalle ist in eine Zeit gefallen, in der die
Baukostenteuerung extrem hoch waren. So gesehen ist die Kostenüberschreitung von 5,2 7o relativ
gering. Die Gemeindekommission empfiehlt daher der Gemeindeversammlung, den Nachtragskredit
zu genehmigen.
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Gemeindepräsident Markus Eigenmann präsentiert an dieser Stelle den Parolenspiegel der

Parteien

Partei Parolen Bemerkungen

FDP Ja
Frischluft Ja

SP Ja

GLP Ja
Die Mitte Ja

SVP Ja

Es werden keine Wortmeldungen verlangt.

Mit grossem Mehr bei einzelnen Gegenstimmen wird beschlossen:

:ll: Für die Sanierung derAufbahrungshalle wird ein Nachtragskredit in der Höhe von

CHF 43' 202.- genehm igt.

Traktandum 8: Eericht der Geschäftsprüfungskommission für das Jahr 2023

Hannes Felchlin, Präsident der Geschäftsprüfungskommission, stellt den Bericht vor' Die

Geschäftsprütungst<ommissiön r'ät die 0börauisiönt tiout die Gemeindebehörden und überprüft, ob

die gesetzlichen Vorschriften und Reglemente richtig angewendet und die Gemeindeversammlungs-

beschlüsse oronungsgemar* uoiLogän worden sind]nrt-uett setzt sich die Geschäftsprüfungskom-

mission wie folgt zusammen:

- Hannes Felchlin (Präsident)
- Flurin Leugger (VizePräsident)
- Roger Angst (Aktuar)
- Lea Mani
- Nicole Ziegler

lm Prüfungsjahr 2023 wurden folgende Geschäfte geprüft:

Fonds
Dabei geht es um die Förderung von Projekte.n und Massnahmen' welche nicht im Rahmen des

ordenlichen Budgets ,niäirttitit'*äroeri. e eautnet werden diese Fonds durch Drittmittel und

Abgaben. Die Bezüge aus diesen Fonds sind zweckgeblnden Aktuell bestehen in Arlesheim

folgende Fonds: SoziafionOi, Kulturfonds, Fonds füilnfrastrukturbeiträge, Parkplatzersatzab-

gaüefonds sowie den Fonds für Ersatzabgaben für Schutzraumbauten.

öir e6Cnaftrprritungst<ommission empt'räntt, bei Fondbezüge vgn mehr als CHF 10 000 eine

verstärkte Erfolgskonlolle durchzufüfrien. Zudem sollten dü fonOs besser bekannt gemacht und

oie Bevölker:ung- tioer der möglichen Unterstützungsanträge informiert werden'

Quartierpläne
Mit dem in Kraft treten des Zorienreglements Siedlung im Jahr 2017 wurden auch Zonen mit

Ouaitierplanpflicht eingeführt. Das Z-iel ist, den sorgfältigen Umg.ang mit den letzten gr0ssen

Bauzonenreserven sicherzustellen. Gleichzeitig kan"n an 
-gut 

ersCntossenen Standorten verdichtet

gebaut oder bei purf.urtigr;Äitäten aut die bistehende Bebauung und Bepflanzung Rücksicht

gen'mmen werden. oei"Ouartierplan kann beantragt werden, wenn das Aieal grösser als'2'000 m2

ist. Auch vereinfachte Ouarlerplänverfahren sinO ritigticn mit einer um I0/o höheren Ausnützungs-

riii;;ä; uei oä'. Regetbauweise. Seit 2017 sind 9 Quartierpläne entstanden'

Bei 0uartierplänen fatten in der Regel tedigtich Vär*äiungtptttonalkosten und keine externen

Kosten für die Gemeinde an. Mit Ausnahme von Schneckenbündten ll sind alle anderen Ouartier-

pläne von den jeweiligät öät äitOävörsammtungen ge.nehmigt worden' Die Reali^sier!f 0 ler
Quartierpläne dauert meistens mehrere.Jahre. B-isher hat erst ein vereinfachtes 0uartierplanver-

fahren stattgefunden. oie G:eschäftsprüfungskommission empfiehlt daher, die Möglichkeit des

vereinfachten 0uartierplanverfahrens besser bekannt zu machen.
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Date nsc h utz
Seit 2021 existiert eine neue lT-Strategie welche die wichtigsten Massnahmen bezüglich Zuständig-
keiten und Berechtigungen regelt. Die Gemeindekommission empfiehlt, dass die lT-Strategie
regelmässig überprüft und aktualisiert wird und auch genügend finanzielle und personelle

Ressourcen für weitere Digitalisier:ungsprojekte zur Verfügung gestellt werden. Dem Datenschutz
und damit dem Schutz deiPrivatspträre und Persönlichkeitsrechte kommt eine hohe Bedeutung zu.

Die Auslagerung weiterer lT-lnfrastruktur muss in die Risikoanalyse mit einfliessen.

Leistungsvereinbarungen mit Dritten
asisfürdieZusammenarbeitmitlokalenundregionalen

0rganisätionen und Väreinen, wglche für die Gemeinde gemeinwirtschaftliche Aufgaben

übernehmen. Die Leistungsvereinbarungen stellen sicher, dass diese Aufgaben an qualifizierte
0rganisationen delegiert und möglichst optimal erbracht werden. Der Vorteil von Leistungs-
vereinbarungen besteht darin, dass die Qualität besser kontrollierbar ist.
Die Gemeindtkommission empfiehlt eine regelmässige inhaltliche Überprüfung der Leistungsverein-
barungen. Bei allfälligen Qualitätsmängeln müssen Verbesserungen eingefordert oder die Leistungs-
erbringer unterstützt werden.

Berücksichtigung des Arlesheimer Gewerbes innerhalb von VQrgabeverfahren
Die Gemeinde untersteht grundsätzlich dem Beschaffungsrecht. Freihändige Vergaben sind bis zu

bestimmten Schwellenwerten je nach Auftragsar.t jedoch möglich. Arlesheimer Gewerbetreibende
werden im freihändigen Verfahren angefragt, wenn die notwendigen 0ualifikationen für die Aus-

führung der Arbeitenvorhanden sind. Sie werden weder systematisch benachteiligt noch bevorzugt.
Die Vergabeentscheide hängen von qualitativen und wirtschaftlichen Kriterien ab.

Wenn sich Arlesheimer Gewirbetreibende benachteiligt fühlen, sollten sie zeitnah das Gespräch mit
der Verwaltung suchen. Die Ausschreibungen im offenen und selektiven Verfahren werden jeweils

auf der lnternetseite vrlirrw.simap.ch publiziert. Beim Projekt nSetzwerk, sind nicht alle in Frage

kommenden Arlesheimer Gewerbetreibenden angefragt worden. Die Geschäftsprüfungskommission
geht davon aus, dass die Ursachen dafür eruiert und entsprechende Massnahmen ergriffen werden.
Zudem hat der Gemeinderät sicherzustellen, dass im freihändigen Verfahren alle Arlesheimer
Gewerbetreibenden, welche entsprechende Dienstleistungen anbieten, angefragt werden. Dazu

kann eine verstärkte Zusammenarbeit mit dem Arlesheimer Gewerbe- und lndustrieverein sinnvoll
sei n.

65+ in der Gemeinde Arlesheim
Die Gemeindekommission hat sich gefragt, inwieweit n65+o bezüglich Raumplanung, Finanzen,

Steuern und Gesundheit ein Thema in Arlesheim ist. 28 7o der Einwohnerinnen und Einwohner von

Arlesheim sind über 65 Jahre alt. Arlesheim hat damit im Kanton Basel-Landschaft die höchste

0uote an über 65-Jährigen. Eine Altersstrategie existiert in Arlesheim derzeit nicht. Das Alters-
leitbild muss überarbeitet und aktualisiert werden. Für den Bereich Alter werden rund 5 Mio.

Franken pro Jahr ausgegeben. lm Bereich Bildung sind es rund 13 Mio. Franken pro Jahr,

62 % des gesamten Steuerertrages natürlicher Personen stammt von Steuerpflichtigen über 60

Jahren. Die Geschäftsprüfungskommission empfiehlt, das 20.t5 erstellte Altersleitbild möglichst
rasch zu überarbeiten und zu aktualisieren. Abgeleitet vom Altersleitbild ist eine Altersstrategie zu

entwickeln. Zudem ist eine den Gemeinderat beratende nKommission für AltersfräQ€t'lr einzusetzen
Weiter empfiehlt did Geschäftsprüf ungskommission der bereits bestehenden Kommission für
Standortfragen, das Zielsegment n65+,, stärker zu betrachten.

Status Gemeindeversammlungsbeschlüsse 2023 sowie oendente
Gemeindeversamm lungsbeschlüsse aus Vorjahren

Zum Zeitpunkt der Berichterstellung war die Umsetzung folgender
GemeindeVersamm lun gsbeschlüsse noch pendent:

- Rrjckbau Reservoire Holle l, Holle ll und Gobenhölzli (GV 24.11.2016): Holle lund ll wurden
rückgebaut. Das Projekt für den Rückbau Gobenhölzli und zur Bachausdohlung ist in
Überarbeitung (Hochwasserschutz). Der Rückbau Gobenhölzli erfolgt nach Vorliegen des

bereinigten Projekts,

- Verkauf Parzelle Ziegelackerweg (GV 21.11.2019): Der Gemeinderat hat für die Überbrückung bis

zum Verkauf einen Nutzleihvertrag für eine unentgeltliche landwirtschaftliche Bewirtschaftung
mit der Familie Karlen abgeschlossen.

Das Reglement über die Ersatzabgabe für Parkplätze (GV 17.09, 2023): Die Genehmigung durch
den Kanton steht noch aus.
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Hannes Felqhlin, Präsident der Geschäftsprüfungskommission, weist an dieser stelle darauf hin'

dass eine Kurzfassung des Berichts im Wocnennialt publiziert woßql ist' Der vollständige Bericht

ist auf der lnternetseite jrr e rruinor abrufbar. Vorschläge für mögliche Prüfgeschäfte 2024

werden gerne entgegengenommen

Gemeindepräsident Markus Eigenmann dankt der Geschäftsprüfungskommtssion für die

konstruktive zusammenarbeit. öer Bericht der Geschäftsprüfungskommission kann von der

Gemeindeversammlung lediglich zur Kenntnis gen0mmen werden'

Diverses
Traktandum 9:

Verleihung Wakker-Preis

Gemeindepräsident Markus Eigenmann weist darauf hin, dass am kommenden Samstag ab 15'00

Uhr auf dem Domptatz Jieleiörtichkeiten zur Verleihung des Wakker-Preises stattfinden' Die

Bevölkerung ist dazu herzlich eingeladen.

vqa!$Xredrngq

Michael Honegger, Präsident der Gemeindekommission, erklärt, dass vier Mitglieder aus der

Gemeindekommission ausscheiden. Es sind dies:

- Roger Angst
- Lea Mani
- Peter Vetter
- Nicole Ziegler

Der Sprechende dankt den abtretenden Gemerndekommissionsmitgliedern für ihre Arbeit und ihr

Engagement in den vergangenen Jahren.

Der Sprechenoe setnstiioiääi nri ats Präsident der Gemeindekommission turnusgemäss an

Thomas Arnet ab.

Gemeindepräsident Markus Eigenmann weist darauf hin, dass mit dem Ende der laufenden

Ämtsperi.oäe aucn Orei Uisntrigä e tttinderätinnen und Gemeinderäte aus dem Gemeinderat

zu rü c ktrete n.

Verabschiedung von Gemeinderat Jürg Seiberth

Gemeinderätin Brigitte Treyer nimmt im Namen des Gemeinderates die verabschiedung von

Gemeinderat Jürg Seiberth vor. Gemeinderat Jürg Seiberth trittnach achtjähriger Amtszeit aus dem

Gemeinderat zurück. von 2016 bis 2020 war er für die Resorts Bildung und soziales zuständig und

von 2020 bis 2024 für die Ressorts Kultur und Soziales'

Gemeinderat Jürg seiberth hat sich in den letzten acht Jahren mit grossem Engagement und

Herzblut für Arlesheim äingärrtit und das Leben in Arlesheim mitgestaltet. Gemeinderat Jürg

Seiberth ist eine viefseitigä und kreative Persönlichkeit; Autor, Teiter, Gestalter. Die Sprechende

hat ihn einmal bei einem Anlass als Philosophen vorgestellt'

Die Bildung war für ifrn icfron immer ein prägendes lnema' Er hat sich auch bei unangenehmen

Themen mit vollem fngigement eingebrachtl Er hatseine Aufgaben immer mit viel Leidenschaft

und Verantwortungsbewusstsein wahrgenommen. ln der ersten Amtsperiode die Ressorts Bildung

und Soziales inneiuhaben, war eine grosse Herausforderung'

lm Bereich Soziales hatte die allgemein scn*ieiige Weltlagä auch Auswirkungen auf die Gemeinde

Arlesheim. Die Corona-pandemie und der Krieg ii der Ukräine sind nur zwei Beispiele. Gemeinderat

Jürg Seiberth hat sich rn dieser schwierigen Zäit unermüdlrch zum Wohle der Betroffenen

ei ngesetzt.
lm Bereich Kultur ist natürlich insbesondere sein Engagement im Zusammenhang mit dem Kultur-

haus usetzwerk) zu erwähnen. Das offizielle Logo für das Kulturhaus (Setzwerkn stammt v0n

gämeinOerat Jürg Seiberth. Er war so etwas wie das nkulturelle Gewissen' in Arlesheim'

Das Wirken von GemeinOerat Jürg Seiberth war stets von einer tiefen Menschlichkeit und sozialem

.Bewusstsein geprägt. Ätr oärrporltiker hat der stets sachlich und inhaltsorientiert politisiert'

Der Gemeinderat oanri'Juiri säinäiln füisein Engagement und die geleistete Arbeit und wünscht

ihm für die weitere Zukunft alles Gute.
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Gemeinderat Jürg Seiberth bedankt sich seinerseits bei seinen Gemeinderatskolleginnen und
-kollegen für die Zusammenarbeit. ln seiner ihm eigenen, humorvollen und augenzwinkernden Art
gibt er nachfolgend einen nicht ganz ernst gemeinten Ausblick auf seine Projekte nach seiner Zeit
als Gemeinderat.
So hat ihn das 0lympische Komitee engagiert, weil dieses neu das nRappenspalten, als Disziplin
einführen möchte. Auch hat er ein neues Buchprojekt in Arbeit mit dem Titel nWenn es Nacht wird
am Dienstagabe,l.do, Untertitel uDer ultimative Arlesheimer Beizenführer mit einem ausführlichen
Kapitel über die 0ffnungszeiten am Dienstagabendu. Ein weiteres Projekt ist ein Märchen mit dem
Titel *Wie man aus Hirse Gold spinnto. Für ein Kochbuch von Betty Bossi wird er ein Rezept für
nAktensalat mit Sitzfleischo beisteuern. Es wird auch einen Vortragszyklus geben von der
uSchweizerischen Gesellschaft für Lachtherapieo unter dem Motto oRire est bon pour la santÖo. Der
Titel seines Vortrages wird lauten: <Lach ihn doch einfach weg, den FRUSCHD".
Gemeinderat Jürg Seiberth bedankt sich abschliessend nochmals ganz herzlich für die großartige
Zusammenarbeit in den letzten acht Jahren.

Verabschiedung von Gemeinderat Pascal Leumann

Gemeinderat Felix Berchten nimmt im Namen des Gemeinderates die Verabschiedung von
Gemeinderat Pascal Leumann vor. Gemeinderat Fascal Leumann tritt ebenfalls nach acht Jahren
aus dem Gemeinderat zurück. Von 2016 bis 2024 war er für die Ressorts Tiefbau und Sicherheit
zuständig.
Pascal Leumann war in seiner Funktion als Gemeinderat auch in vielen externen Kommissionen und
Fachgremien tätig. Er hat sich dabei durch seine seriöse Vorbereitung, Fachkompetenz und fun-
dierte Dossierkenntnis ausgezeichnet. ln den Ressorts Tiefbau und Sicherheit war er für viele
wegweisende Projekte verantwortlich. Wie heute bereits gehört, war die Feuerwehr Arlesheim ein
wichtiges Anliegen für ihn.
Der Sprechende dankt Gemeinderat Pascal Leumann im Namen des Gesamtgemeinderates für die
gute und engagierte Zusammenarbeit. Gemeinderat Pascal Leumann hat jeweils eine klare Haltung
und klare Standpunkte zu den einzelnen Geschäften vertreten. Er hat dabei immer deutlich und
direkt kommuniziert. Seine grosse Erfahrung in unterschiedlichen Rechtsbereichen war für den
Gemeinderat von unschätzbarem Wert. Gemeinderat Pascal Leumann hat in seiner Amtszeit die
Erarbeitung bzw. Revision zahlreicher, wichtiger Reglemente an die Hand gen0mmen, s0 zum
Beispiel das Reglement für die öffentliche Ruhe und 0rdnung, die Revision des Wasser- und des
Abwasserreglements oder das Reglement über den Fonds für lnfrastrukturbeiträge und
Mehrwertabgaben.
lm Bereich Tiefbau ist neben zahlreichen Strassensanierungen insbesondere der Neubau des
Trinkwasserreservoiis Goben zusammen mit der Gemeinde Dornach zu erwähnen. Ein weiteres
wichtiges Projekt ist die Verlängerung'der Talstrasse,
Der Gemeinderat dankt Pascal Leumann für die engagierte Zusammenarbeit.

Für Gemeinderat Pascal Leumann war der Neubau des Reservoirs Goben ein besonderes Projekt,
da er dieses von der Krediteinholung bei der Gemeindeversammlung, über die Planung, bis hin zur
Fertigstellung und lnbetriebnahme durchgehend begleiten konnte. Bei anderen Projekten, zum
Beispiel bei der Talstrasse, dauern die Entwicklungspr0zesse wesentlich länger und sind oft auch
sehr mühsam. Einige dieser Projekte wird er als interessierter Einwohner der Gemeinde Arlesheim
auch künftig weiter verfolgen.
Die Arbeit als Gemeinderat erlaubt einem einen neuen Blick auf die Gemeinde. Arlesheim ist die
schönste Gemeinde der Schweiz. Als Gemeinderat erhält man eine zusätzlich Perspektive. Das ist
ein Privileg. Der Gemeinderat als Milizbehörde lebt von engagierten Personen, welche sich für das
Gemeinwohl einsetzen möchten. Wenn man das Milizsystem auch in Zukunft bewahren möchte,
muss man dies auch entsprechend vorleben.

Verabschiedung von Gemeinderätin Ursula Laager

Gemeindepräsident Markus Eigenmann nimmt im Namen des Gemeinderates die Verabschiedung
von Gemeinderätin Ursula Laager vor. Sie tritt nach 12 Jahren aus dem Gemeinderat zurück. Von
2012 bis 2020 war sie für das Ressort Gesellschaft zuständig und von 2020 bis 2024 tür die
Ressorts Raumplanung und Finanzen. Seit 2016 war sie zudem Vizepräsidentin des Gemeinderates.
Seit 2001 - also schon lange vor ihrer Zeit als Gemeinderätin - war sie in der Sozialhilfebehörde
tätig. Auf eine derart lange Behördentätigkeit in einer Gemeinde können nur sehr wenige
z u rückbl i cke n.

Das Label der Gemeinde Arlesheim als kinderfreundliche Gemeinde geht im Wesentlichen auf
Gemeinderätin Ursula Laager zurück. Sie hat nicht nur dafür gesorgt, dass Arlesheim das Label
erhält sondern sie hat es auch mit Leben - spricht mit konkreten Projekten - gefüllt. Gemeinderätin
Ursula Laager hat auch wesentlich dazu beigetragen, dass bereits seit vielen Jahren eine Kinder-
und Jugendkommission existiert.
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Ein weiteres wichtiges Thema in ihrer Amtszeit war die familienexterne Kinderbetreuung' Dort hat

sie auch Hartnäckiglkeit bewiesen und es hat mehrere Anläufe gebraucht, bis das entsprechende

negiement schliess-lich von der Gemeindeversammlung genehmigt wurde. Die Systemumstellung

uon'der 0bjekt- zur Subjektfinanzierung war dabei ein wesentliches Element. Ein besonderes

Anliegen wär für sie auih der KindertreJf' eine Art nJugendhluln..für.Kinder' Auch im Bereich Alter

hat Gemeinderätin Ursula Laager wichtige nXzentä gtäit Sei dies^im Zusammenhang mit den

OäiO*n Älters- und pflegeheim-en 0besunne und Landruhe oder der Spitex Birseck.

Ab 2020 hat Gemeindeätin Ursula Laager die Ressorts Raumplanung und Finanzen übernommen'

Sie hat in dieser Zeit zahlreiche Verbesserungen am Budgetpt'ozess v0rgenommen' Sie hat sich

auch nicht davor gescheut, schmerzhafte, abär notwendige organisatorische Aufgaben anzugehen,

wie die Auslageru-ng der Sieuerveranlagung an den Kanton, lrnBereich Raumplanung wurden in

ihrer Amtszeit zahlreiche Quartierpläne beschlossen'
Auch Gemeinderätin Ursuta Laager hat sich in ihrer Funktion als Gemeinderätin in zahlreichen

externen Kommissionen und Faöhgremien engagiert. S0 während Jahren auch im Verband

Basellandschaftlicher Gemeinden (VBLG).

Gemeindepräsident MarkuJ iigrn'i'unn ünd Gemeinderätin Ursula Laager haben rund 540 G,emein-

deratssitzungen miteinander b-estritten. Dabei haben sie oft unterschiedliche Haltungen und

fufrirrrgä, räiireien. irotzdem konnten gemeinsam Lösungen gefunden werden, welche dann auch

geicntoäsen gegen aussen vertreten worden sind. Gemeinderätin Ursula Laager hat sich durch

iielstrebigkeit,i'rO Hartruickigkeit ausgezeichnet. Aber auch soziale Aspekte waren ihr stets sehr

wichtig.
Gemei"ndepräsident Markus Eigenmann dankt im Namen des Gemeinderates Ursula Laager für ihr

überdurchschnittliches Engagement und die wertvolle Zusammenarbeit.

Gemeinderätin Ursula Laager dankt ihrerseits für die erfahrene Wertschätzung und Anerkennung,

Tatsächlich haben sie und öemeindepräsident Markus Eigenmann oft intensiv diskutiert, aber immer

auf einer sachlichen Ebene. Sie siehi positiv auf ihre Zeiials Gemeinderätin zunick und würde es

jederzeit wieder tun. Die Sprechende äankt ihrer Partei, dem Verein Frischluft, fÜr die Unterstützung

und das Verlrauen in den lätzten 12 Jahren. Der allergrösste Dankgeht an ihren Ehemann' 0hne

seine Geduld und Rücksichtnahme wäre ein tol.näi rigugement üÜer eine so lange Zeit nicht

möglich gewesen.

Schluss der Versammluirg um 23.45 Uhr'

Namens der Gemeindeversammlung

Der Gemei ndePräsident: Der Protokollftihrer:

\I\^


